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Einleitung und Ziele 

Diese Publikation wurde im Rahmen des LIFE ChemBee Projekts erstellt und präsentiert die 

Ergebnisse und Reflexionen aus der gemeinsamen Arbeit von Yeşil Çember (YC), Baltic 

Environmental Forum Germany und Global 2000 mit Fokus auf Umweltbewusstsein und 

Konsumverhalten in türkisch- und arabischsprachigen Gemeinschaften. 

1. Einleitung 

Das Ziel dieses Arbeitspakets war es, die soziokulturellen Kontexte türkisch- und 

arabischsprachiger Gemeinschaften zu analysieren, das Potenzial des 

Chemikalienbotschafter*innen Programms als Instrument für nachhaltigen Konsum innerhalb 

dieser Gemeinschaften zu bewerten und festzustellen, ob durch das Programm eine 

dauerhafte Verhaltensänderung in den Konsummustern erreicht werden kann. 

Dieses Arbeitspaket war ursprünglich als gemeinsame europäische Initiative mit 

Partner*innen aus Frankreich, Schweden, Österreich und Deutschland konzipiert. Aufgrund 

verschiedener struktureller und kontextueller Herausforderungen konnten die französischen 

und schwedischen Partner*innen jedoch nicht weiter an diesem spezifischen Arbeitspaket 

mitarbeiten. 

Trotz der oben genannten Hindernisse verlief die Arbeit mit den anderen beteiligten 

Partner*innen gut: Im Verlauf des Projekts fanden regelmäßige Treffen mit den 

Partner*innen statt, die Möglichkeiten für Austausch, wechselseitige Unterstützung und 

gemeinsames Lernen boten. Während dieser Treffen übernahm Yeşil Çember eine zentrale 

Funktion in der Beratung der Projektpartner*innen zu Öffentlichkeitsarbeit, kultursensibler 

Kommunikation und zielgruppengerechter Ansprache. 

https://thinkbefore.eu/en/life-chembee/?utm_source=chatgpt.com
https://yesilcember.eu/
https://www.bef-de.org/
https://www.bef-de.org/
https://www.global2000.at/
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Im Unterschied zu den anderen Projektpartner*innen verfügt Yeşil Çember über langjährige 

Erfahrungen mit der türkisch- und arabischsprachigen Gemeinschaft in Berlin. Dies 

ermöglichte es Yeşil Çember, auf umfangreiche Fachkenntnisse, gut etablierte Beziehungen 

und ein starkes Kontaktnetzwerk zurückzugreifen. Die anderen Projektpartner*innen 

begannen erst mit dem Aufbau des Projekts, Gemeinschaften und Partnerorganisationen 

anzusprechen. Die Erfahrung von Yeşil Çember trug maßgeblich dazu bei, den Zugang zu den 

Zielgruppen zu erleichtern und Vertrauen aufzubauen. Zugleich wurde deutlich, dass die 

Erfahrungen und Methoden kontextspezifisch angepasst werden mussten, da eine direkte 

Übertragung auf andere Länder und Gemeinschaften nicht in jedem Fall möglich war. 

2. Das Chemikalienbotschafter*innen Programm 

 

a) BEN10 YC: Yeşil Çember (Deutschland) 

Yeşil Çember hat das Schulungsprogramm im September 2023 gestartet. Seitdem konnten 98 

Chemikalienbotschafter*innen in vier Schulungsrunden ausgebildet werden. Die Schulung 

begann mit der Erörterung der gesundheitlichen Auswirkungen gefährlicher Stoffe, wobei der 

Schwerpunkt auf zu vermeidenden Produkten und Gegenständen lag, die üblicherweise in 

Badezimmern, Küchen und Kinderzimmern zu finden sind. Ein zentraler Bestandteil der 

Schulung war die Vermittlung von Kriterien für den Kauf schadstoffarmer Haushaltsprodukte, 

um die Freisetzung und Übertragung gefährlicher Stoffe zu reduzieren.  Um nachhaltigere 

Gewohnheiten zu fördern, bot Yeşil Çember DIY-Workshops an. Die Schulung umfasste auch 

Umweltkommunikationsfähigkeiten und die Durchführung von Haushalts-Checks mit 

CheckED. 

Die ausgebildeten türkischsprachigen Botschafter*innen wandten sich an ihre Netzwerke, 

Nachbarn, Familien und Freunde und führten Haushalts-Checks durch. Ein bedeutender 

Vorteil für Yeşil Çember war, dass einige der Botschafter*innen bereits als Stadtteilmütter 

tätig waren, die bereits in Kontakt mit Familien stehen und diese regelmäßig besuchen. Yeşil 

Çember hat 198 Haushalts-Checks und 98 Follow-up-Haushalts-Checks registriert.  

Die Zusammenarbeit mit den arabischsprachigen Menschen war zeitintensiver als geplant. 

Die Kommunikation lief meistens nicht über die Schulungen oder Tee-Treffen, sondern eher 

über persönliche Gespräche des Projektteams – vor allem mit den Stadtteilmüttern. Durch 

berufliche und familiäre Verpflichtungen war eine regelmäßige Teilnahme nicht für alle 

umzusetzen.  Darum wurde das Wissen hauptsächlich durch direkten Austausch vermittelt 

und an das tägliche Leben der Zielgruppe angepasst. Trotz der Tatsache, dass viele nicht an 

der Ausbildung teilnehmen konnten, haben wir unser Ziel erreicht, die arabischsprachige 

Gemeinschaft einzubeziehen. Dies gelang durch bestehende Kontakte, aber auch durch 
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Straßenaktionen, Feste und Angebote in Nachbarschaftszentren. Auch ohne Teilnahme an 

offiziellen Schulungen oder Durchführung eigener Haushaltschecks haben diese Personen als 

Multiplikator*innen gewirkt, indem sie relevantes Wissen in ihren Familien und ihrem Umfeld 

weitergaben. 

Des Weiteren haben wir eine Zusammenarbeit mit dem kurdischen Verband Yekmal e.V. 

aufgebaut. Dort haben wir zehn Botschafter*innen ausgebildet. Diese türkisch-, arabisch- und 

kurdischsprachigen Personen sind nun in der Lage, unsere Schulungsinhalte in ihren 

Gemeinschaften zu verbreiten, aber nur wenige dieser Botschafter*innen sind ausreichend 

qualifiziert, um Haushalts-Checks durchzuführen. 

Obwohl die Teilnehmenden hoch motiviert waren, ihre Belastung durch gefährliche Stoffe zu 

reduzieren und entsprechende Verhaltensänderungen vorzunehmen, stieß das Online-Tool 

CheckED auf vergleichsweise geringes Interesse. Deutlich stärker nachgefragt wurden 

niedrigschwellige Anwendungen wie ToxFox, Yuka und CodeCheck. Diese Apps unterstützten 

die Teilnehmenden dabei, Inhaltsstoffe direkt beim Einkauf zu überprüfen und ihre 

Konsumentscheidungen bewusster zu treffen. Auch wenn ihre Nutzung nicht systematisch 

erfasst werden konnte, zeigte sich während der Schulungen ein hohes unmittelbares 

Interesse: Viele Teilnehmende installierten die Anwendungen direkt vor Ort und bewerteten 

deren praktische Anwendbarkeit positiv.  

B) COO BEF-DE: Baltic Environmental Forum (BEF, Deutschland) 

Zwischen Oktober 2024 und April 2025 hat das Baltic Environmental Forum (BEF) in Hamburg 

drei weitere Schulungsrunden für die türkischsprachige Gemeinschaft durchgeführt. Das Ziel 

war, Mitglieder der türkischen Gemeinschaft dazu zu befähigen, als Wissensvermittler für ein 

gesundes, schadstofffreies Leben aufzutreten und das Umweltbewusstsein in ihren eigenen 

Netzwerken zu fördern. Jede Schulung umfasste Präsenztermine, Online-Live-Sitzungen und 

Phasen des Selbstlernens. Die Teilnehmenden konnten flexibel teilnehmen, je nach ihrem 

zeitlichen Rahmen und ihren bevorzugten Lernmethoden. Die Schulung behandelte Themen 

wie die Auswirkungen von Chemikalien im Alltag auf die Gesundheit von Mensch und Umwelt, 

das Lesen von Produktetiketten und das Erkennen von gefährlichen Stoffen, die Entwicklung 

von praktischen DIY-Alternativen für sicherere Reinigung, Kosmetik und Haushaltspflege, 

sowie Kompetenzen zur Selbststärkung und Kommunikationsfähigkeiten für die Beratung von 

Haushalten. Eine weitere Einheit konzentrierte sich auf den Zusammenhang zwischen 

Klimawandel und chemischer Verschmutzung. In den drei Schulungsrunden wurden 

insgesamt 35 türkischsprachige Teilnehmer*innen geschult, darunter 8 Teilnehmer*innen im 

Oktober 2024, 10 Teilnehmer*innen im November 2024 und 17 Teilnehmer*innen im April 
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2025. Alle Sitzungen wurden in türkischer Sprache abgehalten, um die Zugänglichkeit und die 

kulturelle Relevanz zu gewährleisten. 

C) BEN05 G2000: Global 2000 (Österreich) 

 

GLOBAL 2000 hat eine niedrigschwellige Workshop-Reihe entwickelt, die speziell auf 

Menschen mit Migrationshintergrund zugeschnitten ist. Dabei wurden einfache Sprache und 

visuelle Materialien verwendet, um die Zugänglichkeit zu gewährleisten. Die Workshops 

konzentrierten sich auf praktische Tipps zur Vermeidung gefährlicher Chemikalien im Alltag 

und beinhalteten praktische Do-it-yourself-Aktivitäten. Die Reihe bestand aus drei Modulen, 

die jeweils einen bestimmten Bereich des Hauses behandelten: das Bad (Herstellung von 

natürlichem Deo und Waschpulver), die Küche (Herstellung von wiederverwendbaren 

Bienenwachstüchern als Alternative zu Plastik- und Aluminiumfolie) und das Kinderzimmer 

(spielerische Demonstration, wie man ungiftigen Kunststoff aus Milch herstellt). Die 

Workshops wurden in Zusammenarbeit mit verschiedenen Einrichtungen durchgeführt, die 

die Integration von Migrant*innengemeinschaften in Österreich unterstützen, darunter der 

Verein zur Frauenintegration, die Volkshilfe Wien, das Frauenempowerment-Zentrum BBE, 

Nachbarschaftszentren und das Nachbarinnen-Netzwerk. Bisher wurden drei Workshops mit 

insgesamt 20 Teilnehmer*innen durchgeführt, allesamt Frauen – hauptsächlich aus Syrien, 

Afghanistan, Somalia, Eritrea, Nigeria und China. Jede Teilnehmer*in erhielt ein Starter-Kit, 

das Materialien für die Do-it-yourself-Aktivitäten sowie Informationsbroschüren und Flyer zur 

Unterstützung ihrer eigenen Haushalts-Checks enthielt. 

3. Soziokultureller Kontext und Verhaltensänderung 

Sowohl Yeşil Çember (Berlin) als auch das Baltic Environmental Forum (BEF, Hamburg) 

konzentrierten sich darauf, das Umweltbewusstsein zu verbessern und nachhaltige 

Konsumgewohnheiten in den türkisch- und arabischsprachigen Gemeinschaften in 

Deutschland zu fördern. Global 2000 (Wien) arbeitete mit Frauengruppen mit 

unterschiedlichem Migrationshintergrund. Die Gruppe war hinsichtlich der Nationalitäten 

heterogen, wobei die Mehrheit der Teilnehmer*innen arabischsprachig war. Trotz der Arbeit 

in unterschiedlichen lokalen Kontexten konnten Informationen zu soziokulturellen 

Zusammenhängen, Konsumgewohnheiten und Umweltbewusstsein erhoben werden. Diese 

werden im Folgenden dargestellt. 

Gemeinsame Ergebnisse und die daraus gewonnenen Erkenntnisse 

Zu Beginn der Aktivitäten waren das Umweltbewusstsein und das bewusste Konsumverhalten 

bei den meisten Teilnehmer*innen generell gering. Viele hatten zwar von Themen wie 

Plastikmüll oder Recycling gehört, aber es gab wenig Verständnis dafür, wie Alltagsprodukte 
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– Reinigungsmittel, Verpackungen oder Kosmetika – die persönliche Gesundheit und die 

Umwelt beeinflussen. Chemikalien wurden oft als ferne, industrielle Risiken wahrgenommen 

und nicht als etwas, das den eigenen Haushalt betrifft. Eine wichtige Erkenntnis aus den 

Haushalts-Checks war, dass viele Haushalte stark giftige Reinigungsmittel verwendeten. Das 

praktische Wissen über giftige Stoffe in Haushaltsprodukten, Körperpflegeartikeln und die 

Luftqualität in Innenräumen war begrenzt. Viele Teilnehmer*innen verließen sich anfänglich 

eher auf erlernte Verhaltensmuster (wie die Verwendung von Bleichmitteln zur Reinigung des 

Hauses, um Keime abzutöten), auf Markenvertrauen, den Preis als Maßstab für Sicherheit 

oder Empfehlungen innerhalb familiärer Netzwerke statt auf verifizierte Informationsquellen. 

Darüber hinaus folgten die Konsumgewohnheiten tendenziell den Mustern, die in 

Migrant*innen- oder Diaspora-Haushalten üblich sind: Kostenersparnis, Bequemlichkeit und 

Familienorientierung spielten eine zentrale Rolle. Produkte wurden häufig in großen Mengen 

erworben oder eher aus praktischen Gründen und kultureller Vertrautheit als aufgrund von 

Nachhaltigkeitsüberlegungen ausgewählt. Einige Teilnehmer*innen waren der Meinung, dass 

„Öko“- oder „Bio“-Produkte kostspielige oder überflüssige Marketingtrends seien, während 

andere Bedenken hatten, dass grüne Alternativen bei Reinigung oder Hygiene möglicherweise 

weniger wirksam seien – dies spiegelte eine Kombination aus Skepsis und mangelndem 

Kontakt zu vertrauenswürdigen Alternativen wider. 

Glücklicherweise war das Interesse an gesundheitsfördernden Informationen groß. Die 

Schulungen waren in der Lage, einen neuen Ansatz zu präsentieren, der die persönliche 

Gesundheit, das Wohl der Kinder und den Umweltschutz miteinander verknüpft. Dieser 

Rahmen war äußerst wirksam: Wurde das Thema gefährliche Chemikalien mit dem Aspekt 

des Schutzes der eigenen Familie, vor allem der Kinder, verknüpft, so nahm das Interesse und 

die Motivation deutlich zu. Die Teilnehmenden fingen an, Bezüge zwischen ihren eigenen 

alltäglichen Entscheidungen – etwa für Waschmittel, Kosmetika oder Vorratsbehälter für 

Lebensmittel – und den weitreichenden Folgen für Gesundheit und Umwelt zu ziehen. Mit 

diesem Ansatz ließen sich bei den meisten Teilnehmenden ohne großen Aufwand 

Überzeugungsarbeit für einen Wechsel zu ökologischen Alternativen leisten. Die Übernahme 

der Verantwortung für die eigene Familie und deren Gesundheit stellte einen starken Anreiz 

für Verhaltensänderungen dar. Fokussierte man sich auf das Wohlergehen der Kinder und des 

Haushalts, so zeigten die Teilnehmenden eine höhere Offenheit und Motivation für 

Veränderungen. Dieser Ansatz stellte sich als besonders effektiv heraus, um Familien bei der 

Übersetzung abstrakter Umweltthemen in praktisches und sinnvolles Alltagsverhalten zu 

unterstützen. In manchen Fällen unterstützen die Botschafter*innen die Teilnehmer*innen 

sogar beim Erwerb von Reinigungsprodukten mit Umweltzeichen – dies stellt einen 

wertvollen Ansatz dar, der jedoch aufgrund der Freiwilligkeit der Tätigkeit nicht leicht 

aufrechtzuerhalten ist. 



 
D7.1 Environmental Awareness and Consumption Patterns in Turkish- and Arabic-
speaking Communities in EU 

Dissemination level: Public 

WP7 Turkish and Arabic-speaking Ambassadors engage and replicate Task leader: BEN10 YC 

Version 1.0 07/11/2025 

 
 

7 
 

Für die Beteiligung und Verhaltensänderungen erwiesen sich Vertrauen und persönliche 

Kontakte als unerlässlich. Viele Haushalte waren anfangs skeptisch oder zögerten, an 

Haushalts-Checks teilzunehmen, da sie einen möglichen Missbrauch von Informationen oder 

eine Kontrolle von außen befürchteten. Der Erfolg der Haushalts-Checks hing entscheidend 

davon ab, dass zunächst der Hintergrund des Projekts erklärt und der freiwillige Charakter der 

Teilnahme hervorgehoben wurde, ebenso wie das persönliche Engagement für die Förderung 

eines gesünderen Lebensstils und der Umwelt. Die Botschafter*innen mussten gut darauf 

vorbereitet sein, Zweifel und Skepsis in den Haushalten anzusprechen. Ohne diese 

Vorbereitung wurde CheckED oft als eine Form der Kontrolle empfunden, und viele Haushalte 

nahmen nur zögerlich oder gar nicht teil. In einigen Fällen gab es sogar Bedenken, dass 

Informationen über ihre Wohnungen an Behörden, wie das Jugendamt, das Jobcenter oder 

das Gesundheitsamt, weitergegeben werden könnten, was möglicherweise negative Folgen 

für die Beteiligten haben könnte. Es war entscheidend, Glaubwürdigkeit und Vertrauen 

aufzubauen und sicherzustellen, dass die Checks als freiwillig, anonymisiert und 

gemeinschaftsbasiert verstanden wurden. 

Alle drei Organisationen kamen zu dem Ergebnis, dass soziales Vertrauen – sei es zwischen 

den Botschafter*innen und den Haushalten oder innerhalb der Gemeinschaft – die Basis für 

effektives Lernen und die Bereitschaft zur Veränderung bildete. Hierbei kamen den 

Botschafter*innen essentielle Funktionen zu: Sie sorgten für Glaubwürdigkeit, förderten ein 

Klima der Fürsorge und des Verständnisses und waren als Vorbilder präsent, mit denen man 

sich identifizieren konnte. Ohne diese sozialen Grundlagen wäre der Transfer von Wissen und 

die Verhaltensänderung nicht möglich gewesen. Die Treffen wurden zu Gelegenheiten für 

Dialog, Vertrauen und gemeinsames Nachdenken, in denen die Teilnehmenden Erfahrungen 

austauschten und ein Gefühl der Selbstwirksamkeit entwickelten, um ihre nachhaltigen 

Praktiken im eigenen Haushalt aktiv zu gestalten. Das in diesen Runden entstandene 

kollektive Gefühl – „Gemeinsam können wir etwas bewirken!“ – erwies sich als äußerst 

motivierend. Die Teilnehmenden erlebten eine Atmosphäre der gegenseitigen 

Wertschätzung und Unterstützung, in der ihre Beiträge anerkannt und geschätzt wurden. 

Dieses Gemeinschaftsgefühl trug zur Entstehung von Stolz und einem Gefühl der 

Selbstwirksamkeit bei – zwei wesentliche emotionale Triebkräfte, die Verhaltensänderungen 

nicht nur notwendig, sondern auch sinnvoll und möglich machten. Die Kombination aus 

Vertrauen, Anerkennung und gemeinsamen Handeln machte diese Umfelder zu besonders 

wirksamen Räumen zur Förderung nachhaltiger Veränderungen im Alltagsverhalten. 

Die ersten Haushalts-Checks nach den Schulungen zeigten sichtbare Verhaltensänderungen. 

Familien fingen an, Plastik durch Glasbehälter zu ersetzen, auf Reinigungsmittel mit 

Umweltzeichen zu wechseln und überflüssige Plastikartikel sowie Dekorationen zu 

verringern. Außerdem wurde ihr Umgang mit Spielzeugen und Körperpflegeprodukten 
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bewusster. Obwohl finanzielle Einschränkungen manchmal die Möglichkeiten begrenzten, 

zeigten die Teilnehmenden ein großes Interesse, sobald ihnen kostengünstige und sichere 

Alternativen präsentiert wurden. Viele Teilnehmende berichteten von einer 

Verhaltensänderung vom passiven Konsum zur aktiven Beteiligung. Ihnen wurde bewusst, 

dass nachhaltige Alternativen sowohl kostengünstig als auch im eigenen Haushalt realisierbar 

sind. Sie haben sich zudem dazu bereit erklärt, dieses Wissen innerhalb ihres nahen und 

erweiterten Familienkreises zu teilen. 

Durch kontinuierlichen Kontakt zu den Botschafter*innen und regelmäßigen Folgetreffen 

wurde gewährleistet, dass die Teilnehmenden motiviert blieben und Unterstützung erhielten. 

Der persönliche, beziehungsorientierte Ansatz zwischen Projektteams und Botschafter*innen 

war entscheidend – nicht nur für die dauerhafte Aufrechterhaltung von 

Verhaltensänderungen, sondern auch zur Förderung von Vertrauen, Engagement und der 

langfristigen Wirkung des Projekts. 

Interessanterweise verhielten sich Teilnehmer*innen in einigen Fällen bereits 

umweltfreundlich, ohne sich dessen bewusst zu sein. Zum Beispiel spielten 

Kunststoffprodukte in einigen Haushalten nur eine geringe Rolle, weil sie auf traditionelle 

Haushaltsmaterialien oder Produkte zurückgriffen, die in ihren Kulturen und Familien schon 

lange verwendet werden. Traditionell verwenden viele Familien auch Naturseifen oder färben 

ihre Haare mit natürlichen Stoffen wie Henna. Dies geschieht oft aus emotionalen Gründen 

und nicht in erster Linie aus Umweltbewusstsein. Diese Momente während der Schulungen 

sind besonders wertvoll, da sie zeigen, dass umweltfreundliche Praktiken bereits im Alltag 

verankert und in kulturellen Traditionen verwurzelt sind. Dies bietet eine wichtige Grundlage, 

auf der aufgebaut werden kann, um das Bewusstsein für die gesundheitlichen und 

ökologischen Vorteile zu schärfen und die Teilnehmer*innen zu motivieren, weitere 

nachhaltige Entscheidungen in ihrem Alltag zu treffen. 

Dennoch erwies sich die Rolle als Botschafter*in und das Nutzen des CheckED-Tools für einige 

Teilnehmer*innen als sehr herausfordernd. Das lag an begrenzten digitalen Fähigkeiten, 

Sprachbarrieren, Sorgen wegen Datenmissbrauchs, den vielen Fachbegriffen oder dem 

Gefühl, von den zahlreichen Optionen und den angefragten privaten Details überfordert zu 

sein. Hinzu kam, dass einige Teilnehmer*innen (noch) kein großes soziales Netzwerk hatten. 

Trotz dieser Herausforderungen waren die Teilnehmer*innen nach den Schulungen um die 

Gesundheit ihrer Familien und Freunde besorgt und bestätigten, dass sie das erworbene 

Wissen mit ihnen geteilt haben. Auch wenn das CheckED-Tool nicht immer erfolgreich 

eingesetzt wurde, wurden die Informationen und Kenntnisse dennoch innerhalb der 

Gemeinden verbreitet – was eine äußerst wertvolle Errungenschaft darstellt. 
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Die Teilnehmenden der Schulungen waren überwiegend Frauen im Alter zwischen 25 und 60 

Jahren. Ihre Bildungsabschlüsse und beruflichen Hintergründe variierten deutlich, sodass 

keine homogene Zielgruppe definiert werden konnte. Vertreten waren unter anderem 

Hausfrauen, Berufstätige sowie Studentinnen.  

Wichtigste Ergebnisse (Zusammenfassung): 

- Anfängliches Bewusstseinsniveau: Zu Beginn der Aktivitäten waren das allgemeine 

Umweltbewusstsein und das Verständnis für chemische Risiken bei den meisten 

Teilnehmer*innen gering. 

- Verwendung gefährlicher Produkte: Viele Haushalte verwendeten Reinigungs- und 

Körperpflegeprodukte, die schädliche oder giftige Stoffe enthielten, oft ohne sich der 

Auswirkungen auf Gesundheit und Umwelt bewusst zu sein. 

- Konsumgewohnheiten: Die Produktauswahl wurde hauptsächlich durch 

Empfehlungen der Familie, Markenvertrauen und den Preis beeinflusst und nicht 

durch geprüfte Informationen oder Nachhaltigkeitskriterien. 

- Verhaltensänderung nach der Schulung: Nach den Schulungen wurden messbare 

Verhaltensänderungen festgestellt – die Teilnehmer*innen ersetzten Plastikbehälter 

durch Glas, wählten Reinigungsprodukte mit Umweltzeichen und zeigten bewusstere 

Konsumgewohnheiten. 

- Gesundheitsorientierte Motivation: Die Verknüpfung von Umweltschutz mit der 

persönlichen und familiären Gesundheit, insbesondere dem Wohl der Kinder, erwies 

sich als der wirksamste Ansatz zur Motivation für Verhaltensänderungen. 

- Rolle von Vertrauen und persönlicher Verbindung: Der Aufbau von Vertrauen 

zwischen Botschafter*innen und Haushalten war entscheidend für die Teilnahme, die 

Offenheit und eine dauerhafte Verhaltensänderung. 

- Kulturell verankerte nachhaltige Praktiken: Traditionelle Praktiken wie die 

Verwendung von Naturseifen, Glasbehältern oder Henna zum Haarefärben waren 

bereits vorhanden und boten eine starke kulturelle Grundlage für die weitere 

Sensibilisierung. 

- Hürden bei der digitalen Teilnahme: Einige Teilnehmer*innen hatten Schwierigkeiten 

bei der Nutzung des CheckED-Tools aufgrund begrenzter digitaler Kompetenzen, 

Sprachbarrieren oder Bedenken hinsichtlich des Datenschutzes. Dennoch fand der 

Wissensaustausch innerhalb der Familien und Gemeinschaften informell statt. 

- Frauen als zentrale Akteure des Wandels: Die Mehrheit der Teilnehmer*innen waren 

Frauen im Alter zwischen 25 und 60 Jahren, was ihre zentrale Rolle bei der Gestaltung 

von Haushaltspraktiken und der Förderung eines gesundheitsorientierten, 

nachhaltigen Verhaltens widerspiegelt. 
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4. Empirische Erkenntnisse der CheckED-App-Analyse 

Die Ergebnisse der CheckED-App-Analyse liefern bedeutsame Erkenntnisse darüber, wie 

soziokulturelle Kontexte das Umweltbewusstsein und den Konsum beeinflussen. Diese 

Zusammenarbeit untersuchte deutsch- und türkischsprachige Teilnehmer*innen in 

Deutschland im Hinblick auf ihre Belastung durch endokrine Disruptoren (EDCs), wie sie in 

alltäglichen Produkten wie Plastikprodukte, Verpackungen oder Reinigungsmitteln 

vorkommen. 

Die Daten zeigten, dass die meisten Produkte der Teilnehmer*innen eine niedrige potenzielle 

Schadstoffbelastung vorwiesen. Trotzdem wurden Unterschiede zwischen den zwei 

Sprachgruppen deutlich: Produkte von türkischsprachige Teilnehmer*innen zeigten nach den 

zugrunde gelegten Kriterien höhere Werte für Bisphenole und Phthalate, was auf 

Unterschiede in Konsum- und Haushaltspraktiken hinweist. Es wurde berichtet, dass öfters 

Einwegverpackungen, Kaffeekapseln, Desinfektionsmittel oder Kunststoffbehälter benutzt 

werden. Gerade diese Produkte stehen mit EDC-Belastungen in Verbindung. 

Ebenso deckte die Analyse auf, dass Alltagsroutinen, wie z.B. das Benutzen von 

Plastikverpackungen, Melamingeschirr und elektrische Geräte mit Kunststoffkomponenten, 

häufiger den türkischsprachigen Teilnehmer*innen zugesprochen werden konnten. Dies 

führte dazu, dass dieser Gruppe eine leicht höhere Exposition zu ausgewählten Chemikalien, 

wie Bisphenole und Phthalate, zugeschrieben werden kann. Innerhalb der Gruppe mit 

mittlerer Kontaktwahrscheinlichkeit gegenüber ausgewählten Inhaltsstoffen war der Anteil 

türkischer Frauen vergleichsweise höher. Dies könnte auf unterschiedliche Nutzungsmuster 

bestimmter Produkte hindeuten.  

Die besondere Relevanz für Initiativen, wie das Botschafter*innen Programm, zeigen die 

Effekte von Bildungsmaßnahmen. In diesem Fall konnte festgestellt werden, dass am Ende 

der Schulung die potenzielle Exposition der türkischsprachigen Gruppe von Bisphenolen, 

Phthalaten und Alkylphenolen erheblich zurückgegangen ist. Die Durchschnittswerte sanken 

um etwa 15–20 %, was auf messbare Verhaltensänderungen und bewusstere 

Produktentscheidungen im Alltag hindeutet. Dieser Erfolg basiert auf direkten, 

dialogbasierten Bildungsformaten, wie persönliche Treffen, Kommunikation in der 

Muttersprache der Teilnehmer*innen und kultursensible Wissensvermittlung. 

Während die deutschsprachige Gruppe ein schärferes Bewusstsein für potenzielle 

Belastungsquellen entwickelte, konnten bei der türkischsprachigen Gruppe konkrete 

Verhaltensveränderungen, wie Benutzung von EDC-freien Verpackungen und reduziertes 

Vertrauen auf chemische Haushaltsprodukte, beobachtet werden. 
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Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass Community-basierte Ansätze der Umweltbildung 

erfolgreich sind, wenn sie auf Vertrauen, sprachliche Zugänglichkeit und kulturelles 

Verständnis beruhen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Studie den Stellenwert von kultursensibler 

Umweltbildung betont: Bewusster Konsum und Produktgebrauch schützen nicht nur die 

individuelle Gesundheit, sondern verringern auch die Belastungen in der Umwelt. 

Bildungsprogramme, die auf sozialen Strukturen und gemeinschaftlichen Ressourcen 

aufbauen, können eine entscheidende Rolle in der Vermittlung von nachhaltigem Konsum 

spielen. 

5. Zusammenfassung 

Die Ergebnisse dieses Arbeitspakets zeigen, dass zu Beginn der Schulungen 

Umweltbewusstsein und Sensibilität zu bewusstem Konsum bei den Teilnehmer*innen 

allgemein niedrig waren. Während viele über die Problematik von Plastikmüll oder Recycling 

gehört hatten, war nur wenig Verständnis vorhanden, dass Produkte, wie z.B. 

Reinigungsmittel, Verpackung oder Kosmetik, die eigene Gesundheit und die Umwelt 

beeinflussen. Die Feststellung, dass viele Haushalte hochgiftige Reinigungsmittel benutzten, 

betont die Bedeutung dieses Projektes. 

Erfahrungen zeigten, dass praktische Informationen über chemische Risiken in 

Haushaltsprodukten, Körperpflegeprodukte und die Qualität der Zimmerluft unzureichend 

waren. Gleichzeitig wurde deutlich, dass die Bereitschaft zur Verhaltensänderung hoch ist, 

wenn ein direkter Bezug zur Gesundheit der eigenen Familie hergestellt wird, insbesondere 

im Hinblick auf das Wohlergehen von Kindern. Dies legt nahe, dass weitere 

Sensibilisierungsmaßnahmen dringend erforderlich sind. Um nachhaltigere und breiter 

wirksame Veränderungen zu erreichen, sollten entsprechende Bildungsangebote zudem 

politisch und gesundheitlich unterstützt sowie strukturell verankert werden. 

Darüber hinaus haben sich kulturell sensible, vertrauensbasierte und 

gemeinschaftsorientierte Ansätze als äußerst wirksam erwiesen, um das Umweltbewusstsein 

zu fördern und einen nachhaltigen Konsum in Migrant*innengemeinschaften in Deutschland 

und Österreich zu unterstützen. Die beteiligten Organisationen zeigten, dass nachhaltige 

Veränderung möglich ist, wenn Menschen sich respektiert, gehört, und persönlich mit dem 

Thema verbunden fühlen. Soziale Transformation in Gesellschaften beruht auf Wissen, 

Vertrauen, und Befähigung und nicht nur auf Informationsbereitstellung. Wenn Mitglieder 

einer Gemeinschaft die Werkzeuge, das Selbstvertrauen und die Unterstützungsnetzwerke 

zur Hand bekommen, werden umwelt- und gesundheitsbewusstes Handeln Teil des 

alltäglichen Lebens. 
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Die gemeinsame Erfahrung hat gezeigt, dass das Botschafter*innen Programm ein valides 

Instrument ist, um das Bewusstsein über giftige Substanzen zu stärken und gesündere, 

nachhaltigere Lebensstile zu fördern. Mit der Kombination aus soziokulturellem Verständnis, 

praktischer Bildung und Langzeitbeobachtungen, konnten Yeşil Çember, BEF and Global 2000 

Brücken zwischen Umweltschutz, Gesundheit und Alltag innerhalb der Gemeinschaften 

bauen. 

Obwohl die französischen und schwedischen Partner*innen ursprünglich an diesem 

Arbeitspaket beteiligt waren, zogen sie sich später aufgrund organisatorischer 

Umstrukturierungen und begrenzter Kapazitäten für die direkte Arbeit mit den Zielgruppen 

zurück. Ihre Beiträge trugen jedoch zur Gestaltung des gemeinsamen Ansatzes bei und 

bereicherten die interkulturelle Lerndimension des Projekts. Die Erfahrungen in Deutschland 

zeigen, dass eine effektive Einbindung von Migrant*innengemeinschaften enge Beziehungen 

und langjähriges Vertrauen erfordert. Der Erfolg von Yeşil Çember war vor allem darauf 

zurückzuführen, dass es sich um eine Migrant*innenselbstorganisation handelte, die über 

etablierte Netzwerke und Vertrauenswürdigkeit innerhalb der Zielgemeinschaften verfügte. 

Im Gegensatz dazu ließen sich die Ansätze und Erfahrungen von Yeşil Çember nicht ohne 

Weiteres auf Schweden und Frankreich übertragen, da die Partner*innen nicht über ähnliche 

Verbindungen verfügten. Eine wichtige Schlussfolgerung ist, dass bei zukünftigen Projekten, 

die sich an Migrant*innengemeinschaften richten, diese Gruppen von Anfang an als 

gleichberechtigte Kooperationspartner*innen einbezogen werden sollten. Der Aufbau einer 

effektiven Zusammenarbeit erfordert mehr Zeit, als in diesem Projekt zur Verfügung stand, 

und die Identifizierung von Schlüsselpersonen innerhalb der Gemeinschaften ist von 

entscheidender Bedeutung. Nachhaltiges Engagement und Vertrauen können nicht allein 

durch formale Projektstrukturen erreicht werden; langfristige Beziehungen und gemeinsame 

Verantwortung sind für sinnvolle Ergebnisse unerlässlich. 

Zusammenfassend unterstreichen die Ergebnisse, dass nachhaltige Verhaltensänderung nur 

durch partizipative, kultursensible und vertrauensbasierte Ansätze erreicht werden kann. Die 

Erfahrungen von Yeşil Çember, BEF, Global2000 zeigen, dass Wissenstransfer mit 

Bürgerbeteiligung, emotionaler Verbindung und Empowerment eine starke Basis für 

langfristige Wirkung sind. Mit Förderung von Vertrauen, Adressierung der persönlichen 

Lebensrealität und Ermöglichung aktiver Partizipation, konnte das Projekt beweisen, dass 

umwelt- und gesundheitsbewusste Verhaltensweisen in den Alltag integriert werden können. 

Diese Erkenntnisse können für zukünftige Initiativen dienen, um Umweltgerechtigkeit, 

Gesundheitsbewusstsein und nachhaltige Lebensstile diversen Gemeinschaften in Europa 

näherzubringen. Es zeigt sich, dass nachhaltige Verhaltensänderungen sich nur realisieren 

lassen, wenn Gemeinschaften als gleichberechtigte Partner*innen und aktive Akteur*innen 

des Wandels gesehen werden. 


